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Berlin, den 25. Februar. Des Königs Majeſtaͤt 
haben die Aſſeſſoren Weh muth und Willing 
beim Land⸗ und Stadtgericht in Nordhauſen zu Juſtiz⸗ 
Näthen zu ernennen geruhet. 


Deut ſchlan d. 8 

Aus Sachſen, den 23. Febr. Eine vor Kurzem 
erſchienene Denkmuͤnze, in Silber, verdient öffentliche 
Erwaͤhnung, denn ſie hat einen dreifach hohen Werth: 
durch die Pietät ihrer Entſtehung, durch den Gegen⸗ 
ſtand und die Schoͤnheit ihrer Ausfuͤhrung. Auf der 
Hauptſeite erblickt man, überragt von einem Stern, 
aͤhnlich, aber im Tode abgebildet, den Kopf des letzt⸗ 
verftorbenen Königs von Sachſen, mit der Umſchrift: 
Friedrich August König von Sachsen. Auf der 
Kehrſeite lieſet man zwiſchen zwei verſchlungenen Cy⸗ 
preſſenzweigen: Vollendet den 5. Mai 1827., und 
darunter: Psalm 91, v. 14. 16. Dieſe Denkmuͤnze 
hat die Größe eines Species⸗Thalers; man kann fie 
aber nur auf Befehl oder aus der Hand der koͤnigl. 
Sg des unvergeßlichen Veterans der Könige ers 
alten. 

Vom Main, den 21. Februar. Am 14. d., um 
2 Uhr Nachmittags, war in Muͤnchen die erſte große 
Fechter ah nach Nymphenburg, wo in der Ama⸗ 
lienburg geſpeiſet wurde. 
Im Wuͤrtembergiſchen haben die beiden letzten Erd⸗ 
beben den Aberglauben rege gemacht. Wo man hin⸗ 


chſter Bewilligung. 
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kommt, ſpricht man von nichts Anderem, als von dem 
Untergange der Welt, von Offenbarungen aus dem 
4. Kapitel des Heſekiel, und von fuͤrchterlichen Din⸗ 
gen, die, von den Tuͤrken herbeigefuͤhrt, im J. 1830 
ſich ereignen werden. Dieſer Aberglaube ruͤhrt unver⸗ 
fennbar von den vielen Pietiſten und dem Myſticis⸗ 


mus her. . g 

Die diesjährige Faſchingsfeier in Köln bot wiederum 
das Schauſpiel eines wahrhaft großartigen, eine un⸗ 
geheure Menſchenmaſſe heiter und ſinnig bewegenden 
Volksfeſtes dar; ihren Glanz erhöhte die Anweſenheit 
J. k. Hoh. der Kurfürftin von Heſſen (begleitet von 
dem Kurprinzen und der Prinzeſſin Karoline Friederike 
Wilhelmine), und Sr. k. Hoh. des Prinzen Friedrich 
von Preußen. Das Hauptthema der Mas kendarſtel⸗ 
lungen bildeten die Kontraſte alter und neuer Zeit. 
Die Loͤſung des Rathſels in dieſen Kontraſten gab 
Hanswurſt, indem er zeigte, daß unter den Larven 
des Alten ſowohl, als des Neuen, er ſich ſelbſt ver⸗ 
ſteckt befinde. Der hierauf triumphirende, durch die 
Stadt wallende Feſtzug, in welchem Hanswurſt, als 
Held des Tages, auf einem gigantiſchen Schaukelpferde 
hoch uͤber der ganzen Mummenſchaar thronte, war 
ſehr glaͤnzend, bunt und reich an Zahl, ſo wie an Be⸗ 
deutung einzelner Masken. Das dieſes Schauſpiel 
umgebende Menſchengedraͤnge war unzaͤhlbar: aus der 
Nähe und Ferne waren Zuſchauer in Maſſen herbei⸗ 
geſtroͤmt. Auch dem aͤußerſt zahlreich beſuchten Abend⸗ 
ball auf dem großen Guͤrzenich Saale wohnten die 


ohen fuͤrſtlichen Perſonen bei. Einer auf den Fa⸗ 
ed Sbuſeg veranſtalteten außerordentlichen Gene⸗ 
ralverſammlung der Carnevals⸗Freunde ward ebenfalls 
die Ehre eines Beſuches von II. kk. H. dem Prin⸗ 
zen Friedrich von Preußen und dem Kurprinzen von 
Heſſen zu Theil. Auch in dieſem Jahre waren die Feſtlich⸗ 
keiten mit Handlungen der Wohlthaͤtigkeit verbunden. 


Geſt erreich. g 
Wien, den 19. Februar. Am 14. d. M. iſt der 
Marquis v. Barbacena, kaiſ. braſilianiſcher General⸗ 
Lieutenant, von hier nach London abgereiſet, und am 
15. der Chevalier d'Araujo, kaiſ. braſilian. Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Attaché, von London hier angekommen. 


S p A n i e n. 

Barcelona, den 8. Februar. Mit dem Beſin⸗ 
den des Koͤnigs beſſert es ſich; da die Aerzte den Ge— 
brauch der Baͤder vorgeſchrieben haben, und ſolche erſt 
im April genommen zu werden pflegen, fo dürfte ſich 
der Aufenthalt Sr. Maj. noch ziemlich verlaͤngern. 

Mlle v. Comesfort, Marquiſe v. Sales, eine Res, 
bellin und Aufruͤhrerin der Agraviados, iſt zur Haft 
in einem Kloſter verurtheilt; doch hat keines der hie⸗ 
ſigen Kloͤſter ſie aufnehmen wollen. 

(Vom 11.) Hr. Calomarde iſt bereits außer Ge⸗ 
fahr. Waͤhrend er zu Bette lag, hat der Koͤnig meh⸗ 
rere Tage allein gearbeitet. Se. Maj. wollte nicht, 
daß der erſte Sekretair des Hrn. Calomarde ihm die 
Sachen zur Erledigung vorlege. 

Madrid, den 7. Febr. Es iſt beſtimmt, daß 
ZI MM. am 4ten kuͤnftigen Monats wieder in Ma⸗ 
drid eintreffen werden. Die Abreiſe derſelben iſt auf 
den 12ten d. M. feſtgeſetzt, und fie werden über Va— 
lencia gehen. Man ſpricht ſehr ſtark von der Ruͤckkehr 
von 10,000 Franzoſen nach Barcelona und verſichert, 
daß das Regiment Schweizer, welches gegenwaͤrtig in 
Figueras ſteht, einige Tage, nachdem der Koͤnig Bar⸗ 
celona verlaſſen habe, daſelbſt einruͤcken wird. — In 

Catalonien ſoll immer noch eine ſehr beunruhigende 
Stimmung herrſchen. 

Die einzige Wirkung, welche die Reiſe des ruſſ. Ge⸗ 
ſandten, Hrn. v. Oubril, nach Barcelona gehabt zu 
haben ſcheint, iſt eine von dem Miniſter Calomarde gegen⸗ 
gezeichnete Verfuͤgung des Koͤnigs, wonach dem Rathe 
von Caſtilien befohlen wird, ſein Gutachten uͤber die 
Grundlagen, die Regeln und Ausnahmen abzugeben, 
von welchen bei der Bekanntmachung der allgemeinen 
Amneſtie, welche die Einigkeit und das Vertrauen unter 
den Spaniern wieder herſtellen ſoll, ausgegangen worden 
iſt. Die Herren Riega, Puig de Samper, Marin, der 
Corregidor von Madrid, D. Tadeo Gil, Paz Fuertes, 
KHevia Noviega und Villagoniez, find die ſieben Raͤthe, 
welche fuͤr eine offene und allgemeine Amneſtie ſtimmten; 
die übrigen, neun an der Zahl, widerſetzten ſich jedoch dieſer 
Verſoͤhnungsmaßregel mit der größten Leidenſchaftlichteit. 


In Cadix iſt angezeigt worden, daß im Monat März 
die Franzoſen abziehen werden. Eine ſo eben erſchie⸗ 
nene Verordnung verbietet bei ſchwerer Strafe alle 
Öffentliche und Privat⸗Maskeraden. 

ö S ran krei ch. 

Paris; den 16. Februar. Der Graf v. la Fer⸗ 
ronnays, Miniſter des Auswaͤrtigen, hiolt in der geſtri⸗ 
gen, Sitzung der Pairslammer eine Rede. Er ſagte 
darin: „Griechenland, die Halbinſel, Algier, die ſuͤd⸗ 
amerikaniſchen Staaten und unſere Handelsverbindun⸗ 
verbindungen mit Braſilien, dies ſind die Ihrer Auf⸗ 
merkſamkeit vorgelegten Punkte und uͤber die wir Ihnen, 
mit Erlaubniß Sr. Maf., die verlangte Auskunft geben 
wollen. Mit Vergnuͤgen dehnen wir den Kreis derſel⸗ 
ben bis zu, den Schranken aus, die wir nicht uͤber⸗ 
ſchreiten duͤrfen, und uͤber welche hinaus wir durch 
Ruͤckſichten, die Sie begreifen werden, nicht mehr im 

Stande woͤren, eine Antwort zu geben. Der Urſprung 
von Griechenlands Ungluͤck, das nicht auf griechiſchem 
Boden entſtanden; der Mangel an Uebereinſtimmung 
in dem erſten Widerſtande; der Mißbrauch, der an⸗ 
derswo von dem Beiſpiel eines Aufſtandes, den die 
Verzweiflung zu rechtfertigen ſchien, gemacht wurde: 
alle dieſe Umſtaͤnde haben Anfangs abfeiten der Mächte 
zu ernſtlichen Erwägungen geführt, Der Wille, Gries 
chenland den Frieden zu geben, ließ die Nothwendigkeit 
vorausfehen, daß man dieſes Ergebniß mit Gewalt 
wuͤrde herbeiführen muͤſſen, wofern die Ueberredung 
mißlaͤnge. Krieg wurde mithin eine mögliche Bedin⸗ 
gung der gewuͤnſchten Pacification, und dieſer Krieg 
umfaßt die wichtigſte Aufgabe neuerer Zeit, an deren 
Loͤſung das Genie der Katharina, Alexanders Weis⸗ 
heit, die Politik eines ganzen Jahrhunderts und die 
europaͤiſche Geſittung ſcheiterten. Das Problem, das 
gelöft werden ſollte, war: Griechenland zu beruhigen, 
ohne ein Gebäude umzuſtoßen, deſſen Fall Europa er⸗ 
ſchuͤttern koͤnnte. Zoͤgerungen machten die Schwierig⸗ 
keit noch großer; Strome Bluts, die immer höher an⸗ 
ſchwollen, trennten die Kriegführenden immer weiter 
von einander. Menſchenfreundlichkeit und Gottesfurcht 
ſchlugen unausführbare Pläne vor, und die Einſchrei⸗ 
tung der Regierungen ward nothwendig. Zu Anfang 
des Jahres 1826 verabredeten England und Rußland 
die Grundlagen eines der Pforte zu empfehlenden Ueber⸗ 
einkommens, wonach ihre Verhaͤltniſſe mit den Grie⸗ 
chen regulirt, und dieſen Leben, Religion und Eigen⸗ 
thum vor Angriffen geſchuͤtzt würde, Dies war der 
Inhalt des Conferenzprotokolls vom 4. April, zu dem 
die Hoͤfe von Frankreich, Oeſterreich und Preußen ihre 
Beiſtimmung zu geben erſucht wurden. Frankreich gab 
die ſeinige. Allein dieſes Protokoll verkuͤndete zwar die 
Huͤlfe, gab jedoch kein Mittel an, ſie ins Werk zu ſez⸗ 
zen; es war ein ÜUebereinkommen, welches durch ein 
bloßes Nein der Pforte vernichtet war. Frankreich 
ſchlug vor, das Protokoll vom 4. April in einen foͤrm⸗ 


a Traktat zwiſchen den fünf Mächten zu verwan⸗ 
deln, worin ihr Betragen gegen die Pforte und die 
Griechen, im Fall das vorgeſchlagene Arrangement ab⸗ 
gelehnt wird, vorgezeichnet werden ſollte. Dieſe Idee 
ward angenommen; Frankreich, England und Rußland 
verabredeten die Grundlage des Traktats, welcher in 
London (6. Juli 1827) unterzeichnet wurde, und ob⸗ 
gleich Oeſterreich und Preußen, welche uͤber einige Punkte 
abweichender Meinung waren, keinen unmittelbaren 
Antheil an demſelben nahmen, ſo verſprachen ſie doch, 
die Anſtrengungen der drei Mächte zu Erreichung des 
gemeinſchaftlichen Zweckes, zu unterftügen. Neuerliche 
Ereigniſſe haben die Aufrichtigkeit dieſes Verſprechens 
und den Nutzen dieſer Mitwirkung bewieſen. Die Zeit⸗ 
genoſſen dürfen der Geſchichte nicht die Ehre überlaffen, 
dem Edelmuth und der Uneigennuͤtzigkeit der contrahi⸗ 
renden Maͤchte ihre Huldigungen darzubringen. Meines 
Wiſſens giebt uns kein Staatsvertrag eine dem Sten 
Artikel aͤhnliche Klauſel: „daß die contrahirenden Maͤchte 
in dieſen Anordnungen keine Vergrößerung des Laͤnder⸗ 

ebiets, keine Begründung eines ausſchließlichen Ein⸗ 

uſſes, und keine andere Handelsvortheile für ihre Uns 
terthanen ſuchen, als ſolche, die jede Nation erhalten 
koͤnne.“ Dieſe Beſtimmung iſt hinlaͤnglich, die Epoche, 
in welcher wir leben, zu charakteriſiren, und ſie gegen 
verſchiedene Anklagen in Schutz zu nehmen, womit 
einige unruhige und verdrießliche Köpfe fie uͤberhaͤufen. 
Die Ereigniſſe ſeit Abſchluß des Traktats ſind Ihnen 
bekannt: die Pforte hat es ausgeſchlagen, die Vermit⸗ 
telung eintreten zu laſſen, einen Waffenſtillſtand zu 
bewilligen und ein Abkommen mit den Griechen einzu⸗ 
gehen. Der Vertrag hatte in einem abgefonderten Arti⸗ 
kel die Reihe der Maaßregeln bezeichnet, die, im Falle 
der Weigerung, eintreten ſollten. Es wurde der Pforte 
angezeigt, daß, wenn ſie die Feindſeligkeiten fortſetzte, 
die contrahirenden Mächte auf alle mögliche Weiſe ſich 
bemühen würden, eine unmittelbare Wirkung des vor⸗ 
geſchlagenen Waffenſtillſtandes zu erzielen. Die Ad⸗ 
mirale hatten demgeméß Verhaltungsbefehle bekommen, 
und nach den erſten Ergebniſſen ihrer Bemuͤhungen, 
ließ ſich erwarten, daß Ibrahim die Feindſeligkeiten ſo 
lange einſtellen wuͤrde, bis er von dem Divan, der, 
wie er wußte, in Unterhandlungen ſich eingelaſſen, 
neuen Befehl erhalten haͤtte. Man wurde bald aus 
dem Irrthum gezogen und zwar durch einen Sieg. 
Die combinirten Flotten hatten die zahlreiche Flotte 
des Paſcha, wovon ein Theil, des Verſprechens dieſes 
Paſchas ungeachtet, zu neuen Feindſeligkeiten ausge⸗ 
laufen war, in den Hafen von Navarin zuruͤckgedraͤngt. 
Man mußte Ibrahim zur Unthätigkeit zu zwingen fie 
chen. Die Geſchwader zeigten ſich in der Bucht ſelbſt, 
aber mit Worten des Friedens und der Abſendung von 
Parlamentairen. Die Türken verftanden die Abſichten 
der Admirale nicht, oder ſtellten ſich wenigſtens fo: fie 
wagten den Angriff. Die Zuͤchtigung fuͤr dieſe Ver⸗ 


meſſenheit war ſchnell und ſchrecklich; die drei Flotten 
wetteiferten an Muth und Ehre. Und Sie wiſſen es, 
edle Pairs, unter den Augen und nach dem Geſtaͤnd⸗ 
niß feiner würdigen Nebenbuhler, errang der franzoͤſi⸗ 
ſche Admiral eine der glaͤnzendſten Palmen des Tages! 
Dies war Ruhm, aber kein Krieg, denn ſchon am fol⸗ 
genden Tage hatten die Admirale ihre friedliche Stel⸗ 
lung wieder eingenommen. Sie erklaͤrten, daß ſie ſich 
nicht als mit der Pforte im Kriegsſtande betrachteten, 
und nur die Ehre ihrer Flaggen geraͤcht hätten. Auch 
hat keine Handlung nachher dieſe Zuſicherung Luͤgen 
geſtraft. Auch muß die Pforte wohl ſelbſt eingeſe⸗ 
hen haben, daß die Anführer ihrer Flotte ſich ſelbſt 
ihr Ungluͤck zugezogen, da fie gegen die Geſandten 
keinen Groll und keine Rache gegen die Chriſten bes 
wies. Sie hat indeſſen bei ihrer Weigerung beharrt, 
jedoch auf alle Art die Geſandten zurück zu halten 
geſucht, die indeß endlich Konſtantinopel haben ver⸗ 
laſſen muͤſſen. Seit ihrer Abreiſe hat ſich die Pforte 
unmittelbar an die drei Kabinette gewandt, um ſich 
wenigſtens in Verbindung mit denſelben zu erhalten, 
auch die Unterthanen der drei Maͤchte unter ihren be⸗ 
ſondern Schutz geſtellt. Die Intereſſen der Untertha⸗ 
nen des Koͤnigs ſind außerdem einſtweilig dem nie⸗ 
derlaͤndiſchen Geſandten anvertraut worden, der ſich in 
dieſer Beziehung Anſpruͤche auf die Dankbarkeit der k. 
Regierung erwirbt. Sie ſehen hieraus, daß die Vers 
bindung mit der Pforte unterbrochen, aber nicht ab⸗ 
gebrochen iſt. Die Geſandten, welche Konftartinopel 
verlaſſen haben, werden ſich in Corfu vereinigen, in 
der Nähe der Ereigniſſe, und fo, daß fie die eingelei⸗ 


teten Unterhandlungen wieder aufnehmen koͤnnen. Auch 


find fie dadurch beſonders im Stande, mit den Admi⸗ 
ralen Maaßregeln zur Vertilgung der Seeraͤuberei zu 
verabreden, deren Aergerniß eine Haupturſache der vor⸗ 
geſchlagenen Vermittelung Kane war. Die drei Hoͤfe 
handeln im beſten Einverſtaͤndniß. Ihre auf völlige 
Gleichheit der Anſichten und der Grundfäse gegründete 
Einigkeit wird durch alles daszenige verſtaͤrkt, was ei⸗ 
ne edle Uneigennuͤtzigkeit und eine aufrichtige Liebe zum 
Frieden ihnen für den Erfolg ihres hochherzigen Un⸗ 
ternehmens einflößen können, Vielleicht iſt es mir er⸗ 
laubt, hier die Zusicherungen zu bezeugen, die ich ſo 
gluͤcklich war, perſoͤnlich aus dem Munde des großen 
Souverains, des wuͤrdigen Erben der Weisheit Alexan⸗ 
ders, zu vernehmen, der berechtigt iſt, auf die Treue 
ſeiner Allürten fuͤr Verpflichtungen zu rechnen, deſſen 
Band ſie alle umſchließt, und die Aufrechthaltung des 
curopaiſchen Gleichgewichts ſichert. Sie hoͤrten fo eben 
die redlichen Zuſicherungen der engliſchen Miniſter, und 
der feſte Entſchluß, den der Koͤnig vor Ihnen verkuͤn⸗ 
det, den eingegangenen Vertraͤgen puͤnktlichſt nachzu⸗ 
kommmen, vervollſtaͤndigt die Gewähr für einen gluͤck⸗ 

hen Erfolg, den wir immer noch ohne Waffengewalt 
zu erringen, uns ſchmeicheln.“ 115 


7 Großbritannien. 
London, den 15. Februar. Der Koͤnig befindet 
etzt ſehr wohl. 8 . 
Wiegen Berbreiten alle Tory⸗Blaͤtter ein Ge⸗ 
ruͤcht von der Dimiſſion des Hrn. Huskiſſon (auch des 
Grafen Dudley), das jedoch in den Miniſterial⸗Blät⸗ 
tern gelaͤugnet wurde. Der neue Premierminiſter hat 
das Hotel des Lord Goderich in Downing ⸗Street be⸗ 
zogen, Man behauptet, der Herzog von Wellington 
babe erklärt, die hoͤchſten Stände ſollten von den vor⸗ 
zunehmenden Erſparniſſen nicht ausgenommen ſeyn. 
Eine ſolche Unparteilichkeit, meinen die Limes, wird 

ihm ſehr viele Freunde in der City erwerben. 

Der Courier redet von einem herzlichen, hoͤchſt bez 
friedigenden Schreiben, welches Se. Maj. der Kaiſer 
von Rußland in den Angelegenheiten des Oſtens Sr. 
Maj. dem Könige zugefertiget haben ſoll. i 

Lord Cochrane, der um 1 Uhr Mittags am 12. in 
Portsmouth angekommen, hat die Fahrt von Poros 
in 28 Tagen zurückgelegt. Bei ſeiner Abreiſe waren 
noch 8000 Mann aͤgypt. Truppen in Morea, die, wenn 
ſie nicht Hungers ſterben wollen, ſich den Griechen 
werden ergeben muͤſſen. Der Lord, der heute hier er⸗ 
wartet wird, ſoll, dem Vernehmen nach, 30,000 Pfd. 
St. hier abholen und dann nach Griechenland zuruͤck⸗ 


kehren wollen. 
Joniſche Inſeln. 

Corfu, den 2. Februar. Am 16. Januar, nach 
1 Uhr Mitternachts, war die ruſſ. Fregatte Konſtan⸗ 
tin, von Vurla in 17 und von Aegina in Tagen 
kommend, mit dem kaiſerl. ruſſ. Geſandten Hrn von 
Ribeaupierre am Bord, auf unſerer Rhede vor Anker 
gegangen. Nachmittags machten ihm die engl. Auto⸗ 
ritaͤten, auch Hr. Stratford⸗CLanning, ihre Aufwartung. 
Die Forts der Stadt ſalutirten mit 13 Kanonenſchlaͤ⸗ 
gen, welche die ru. Fregatte erwiederte. Am 21. Jar 
nuar erhielt der ruſſ. Geſandte die freie Practica, und 
bezog mit ſeiner Familie den Palaſt des Lord⸗Ober⸗ 
Commiſſairs unter Artillerjeſalven des alten Stadt 
forts. Am 26. Januar erhielt Hr. Stratford⸗Capning 
durch ein paͤbſtliches Trabakel feine, lange Zeit er⸗ 
warteten Depeſchen uͤber Ancona. Stuͤrme hatten die 
Kommunikation verhindert; an demſelben Tage ſchiffte 
ſich der kaiſerl. ruf. Geſandte nach Trieſt ein. Am 
28. Jan., um 3 Uhr Nachmittags, ſchiffte ſich auch 
Hr. Stratford⸗Canning am Bord der Fregatte Dryad 
nach Ancona ein; als er folgenden Tages dahin ab⸗ 
ſegeln wollte, nöthigten ihn widrige Winde zur Ruͤck⸗ 
kehr. Am 30, fegelte das Schiff darauf nach Ancona 
ab. Der engl. Generalkonſul zu Konſtantinopel, Cart⸗ 
wright, und drei zur engl. Botſchaft gehoͤrige Beam⸗ 
ten, find in Korfu zuruͤckgeblieben. — Am 22. Jan. 
ließen ſich in der Nahe unſerer Inſel 2 tuͤrk. Kriegs⸗ 
ſchiffe ſehen; eine engl. Korvette wurde abgeſandt, 
um mit ihnen zu parlamentiren und, wie man glaubt, 


Be 


ihnen die Meifung zu geben, ſich aus dieſen Grwäfz | 


fern zu entfernen. Die turk. Schiffe ſegelten ſogleich 
davon. — Ibrahim Paſcha befindet ſich nech immer 
in Modon, und wird daſelbſt durch joniſche Barken 
reichlich mit Lebensmitteln verſehen. — Die Paſchas 
und Beis von Albanien haben Befehl erhalten, ſich 
nach Konſtantinopel zu begeben. 


Türkei und Griechenland. 


Konſtantinopel, den 25. Januar. Die von der 
Pforte gegen die unirten Armenier ergriffenen harten 
Maaßregeln (heißt es im Oeſterr. Beob.) find in den 
letzten vierzehn Tagen ein Gegenſtand großer Beſtuͤr⸗ 
zung für die chriſtlichen Bewohner der Hauptſtadt ge⸗ 
weſen. Obgleich die eigentliche Veranlaſſung zu dieſen 
Maaßregeln noch keinesweges vollkommen aufgeklaͤrt 
iſt, ſo glauben wir doch durch folgende thatſachliche 
Darſtellung einiges Licht daruͤber zu verbreiten. Die 
armeniſchen Chriſten, weiche bekanntlich feit dem Eten 
Jahrhundert ſowohl von der orientaliſchen als von 
der römifehen Kirche getrennt waren, haben vier geiſt⸗ 
liche Patriarchen, wovon der Oberſte (der ſich auch 
den Titel Catholicos beilegt) in dem beruͤhmten Klo⸗ 
ſter Etſchmiazin (einige Meilen weſtwaͤrts von Eriwan, 
zwei andere in dem türkiſchen Kleinaſten, ein vierter 
in der ſonſt perſiſchen, ſeit 1813 ruſſiſchen Provinz 
Schirwan reſidirt. Unter dieſen Patriarchen ſteht eine 
gewiſſe Anzahl von Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen. Einer 
der Erzbiſchdfe iſt das Oberhaupt der armeniſchen Ge⸗ 
meine zu Kenſtantinopel, und führt als ſolcher eben⸗ 
falls den Ehrentitel eines armeniſchen Patriarchen, 
Im Laufe des 18ten Jahrhunderts hat ſich nach und 
nach eine Menge armeniſcher Gemeinen in Europa 
und in Aſien mit der roͤmiſchen Kirche freiwillig, je⸗ 
doch durch keinen gemeinſchaftlichen noch oͤffentlichen 
Akt vereinigt, und die Suprematie des Pabſtes, fo 
wie die Hauptdogmen des katholiſchen Glaubens, mit 
Beibehaltung eines Theils ihres alten Kirchenrituals, 
anerkannt. Dieſe unirten Armenier find, unter andern 
in den türfifchen Provinzen fehr zahlrreich. Ihr Hauptſitz 
in Kleinaſien iſt die Stadt Anguri (Angora). Die 
Pforte hat von ihrer Verbindung mit Rom nie foͤrm⸗ 
lich Kenntniß genommen, ihnen daher auch (wenig⸗ 
ſtens in der Hauptſtadt) keine eigenen Kirchen geſtat⸗ 
tet, und fie jederzeit als Religions⸗ und Schutzver⸗ 
wandte des von ihr allein anerkannten armeniſchen 
Erzbiſchoͤfs oder Titular- Patriarchen behandelt. ie 
genoſſen aber eine unbeſchränkte Toleranz, die nur 
dann von Störungen bedroht ward, wenn (wie in 
den J. 1781 und 1819) ein gegen die Unirten feind⸗ 
ſelig gefinnter Patriarch fie bei der turk. Regierung in 
Mißtredit zu bringen ſuchte. Nachdem im vorjaͤhri⸗ 
gen ruſſ. Feldzuge das perſiſche Armenien (die Provinz 
Eriwan) von den ruſſ. Truppen erobert, und der Paz 
triarch zu Etſchmiazin ein Vaſall des ruſſ. Reichs ge⸗ 


worden, verbreitete fih, von der tuͤrkiſch⸗perſiſchen Grenze 
Ki bei der Pferte die Nachricht von ſehr bedeutenden 
uswanderungen armenlſcher Chriſten, die ſich aus den 
tuͤrkiſchen Provinzen unter den, Schutz jenes Patriar⸗ 
chen begaben. In wie ſern dieſe Nachricht gegruͤndet 
war, konnen wir nicht entſcheiden. In jedem Falle 
haͤtte fie auf das Schickſal der unirten katholiſchen 
Armenier keinen Einfluß haben ſollen, da gerade dieſe 
einer Vorliebe für den Patriarchen der Nicht-Unirten 
am wenigſten verdächtig ſeyn konnten. In dem Sur 
ſtande von Beſorgniß, Argwohn und Aufregung, in 
welchen die Pforte ſich gegenwärtig verſetzt fable war 
jedoch ein ſolcher Umſtand hinreichend, den Sultan zu 
beunruhigen und zu erbittern. Der armeniſche Patriarch 
wurde befragt, in wie fern er fuͤr die Treue der ſeiner 
geiſtlichen Fuͤrſorge anvertrauten Gemeinen. haften koͤnne; 
die Antwort ſiel dahin aus, daß er zwar für die Sei⸗ 
nigen, nicht aber fuͤr die ſeiner Aufſicht entfremdeten, 
und daher ihm ganz unbekannten katholiſchen Armenier 
die Buͤrgſchaft uͤbernehme. Sofort erging der Befehl, 
daß ſaͤmmtliche Perſonen und Familien der ſeit einer 
Reihe von Jahren aus Angora nach Konſtantinopel 
eingewanderten unirten Armenier, ohne Unterſchied des 
Standes, Alters oder Geſchlechts, binnen zwölf Tagen 
die Hauptſtadt verlaſſen und nach Aſien uruͤckkehren 
ſollten; und dieſer Befehl ward mit aͤußerſter Strenge 
vollzogen. Faſt gleichzeitig ließ der armeniſche Pa⸗ 
triarch die Häupter der in Konſtantinopel anſaͤſſigen 
armeniſchen Katholiken in ſeine Hauptkirche zuſammen⸗ 
rufen, ermahnte ſie in einer feierlichen Rede zur Ab⸗ 
ſchwörung ihrer auswärtigen Verbindungen und Irr⸗ 
lehren, und machte ſie mit dem Willen des Groß⸗ 
herrn, ſie als abgeſonderte Religionspastei nicht laͤn⸗ 
er zu dulden, bekannt. Zunaͤchſt eröffnete er ihnen 
den beſtimmten Befehl, ihre Wohnungen in Pera und 
Galata, in der Nähe der fraͤnkiſchen Kirchen und aus⸗ 
waͤrtigen Geſandtſchaften, aufzugeben, und ſich im In⸗ 
nern der Stadt, in den von den nicht⸗unirten Arme⸗ 
niern bewohnten Quartieren niederzulaſſen. Die Mi⸗ 
niſter der Pforte haben die kräftigen Vorſtellungen, 
welche die k. k. Geſandtſchaft ſich gegen dieſe druͤcken⸗ 
den Maaßregeln erlaubt hat, mit der Verſicherung be⸗ 
antwortet: die Pforte ſey, weit entfernt, ſich in reli⸗ 
gioſe Meinungen und Streitigkeiten miſchen, oder ir⸗ 
gend eine Religionspartei ihres Glaubens wegen bet 
folgen zu wollen, in dieſer Sache blos durch politiſche 
Ruͤckſichten beſtimmt worden. 

Die Pforte hat die Nachricht erhalten, daß der am 
20. Decbr. v. J. aus dem Hafen von Navarin ab⸗ 
gegangene Ueberreſt der türkiſch⸗agyptiſchen Flotte, mit 
Einſchluß der Transportſchiſſe 54 Segel ſtark (1 Li⸗ 
nienſchiff, 1 raſirtes Linienſchiff, 4 Fregatten,“ Kor⸗ 
vetten, 13 Briggs und 28 Transportſchiſſe), an deren 
Ausbeſſerung nach der Kataſtrophe vom 20. Oktober 
mit vieler Thaͤtigkeit gearbeitet worden war, am 29. 


Dec! zu Alexandrien eingelaufen iſt. Am Bord dieſer 
Eskadre, auf welcher ſich der Befehlshaber des aͤgyp⸗ 


tiſchen Theils der Flotte, Muharrem Bei (Schwieger⸗ 


ſohn des Paſcha von Aegypten), nebſt dem Kapudana⸗ 


und dem Patrona-Beg, eingeſchiſſt hatten, befanden 


ſich an Matroſen zur Bedienung derſelben, Matroſen 
von den in der Schlacht zerſtoͤrten Schiffen, Kranken 
und Verwundeten, Welbern, worunter ein Theil des 
Harems Ibrahim Paſcha's, Kindern ꝛc. gegen 15,000 
Köpfe. Ein Linienſchiff (ohne Maſten), 2 Briggs, 1 Goe⸗ 


lette und 1 Brander ſind in Navarin zuruͤckgeblieben. 


Der Gouverneur von Smyrna, Haſſan Paſcha, i 
nach Tſchesme aufgebrochen, um das Command bolt 
die daſelbſt verſammelten Truppen, gegen 3000 Mann, 
zu uͤbernehmen, welche beſtimmt find, nach Scio zum 
Entſatz des dortigen, noch immer von den Griechen 
unter Fabvier belagerten Kaſtells, uͤberzuſetzen. 

Durch die öſterr. Kriegskorvette Veneto, Capt. Corner, 
welche am 16. Jan. aus Navarin auf die Rhede von 
Smyrna zuruͤckkehrte, hat man erfahren, daß durch 
die Vermittelung der oͤſterr. Marine die Aus wechſelung 
einer Anzahl tuͤrkiſcher und griechiſcher Gefangenen ſtatt 
gefunden habe, und eine noch umfaſſendere Maaßregel 
dieſer Art, zu welcher Ibrahim Paſcha bereits feine 
Einwilligung gegeben hat, aus Ruͤckſichten der Menſch⸗ 
lichkeit für beide im Kampfe begriffenen Theile, einge⸗ 
leitet worden ſey. Lapit. Corner, welcher das Aus⸗ 
wechſelungs⸗Geſchaͤft beſorgte, erhielt von Ibr. Paſcha 
einen prächtigen Sabel zum Geſchenk, und wurde bei 
ſeiner Ankunft in Poros, wo die Auswechſelung der 
Gefangenen am 30. Decbr. erfolgte, von den dortigen 


Primaten und einer daſelbſt aus Hydra eingetroffenen 
Deputation mit Dankesbezeigungen Aberheufk. ie 
Cochrane gab ihm zu Ehren ein Gaſtmahl, welchem 


Lord 


Miaulis, die Tombaſi's, der Oberſt-Lieutenant v. Hei⸗ 
deck ꝛc. beiwohnten. N 9 

Der ehemalige Redakteur des Spectateur Oriental, 
Hr. Blacque, hat zwar, gegen Kaution, ſeine Freiheit 
erhalten; doch bleibt der Spectateur Oriental vor 
der Hand ſuspendirt und die Preſſe unter Sequefter. 
Es hieß, daß Hr. Bosquet-Deschamps, der im vori⸗ 
gen Jahre eine Zeitung unter dem Titel: Echo des 
Pyrainides, in Alexandrien herausgeben wollte, aber 


nicht damit zu Stande kam, die Redaktion des Spec- 


tateur Oriental übernehmen wolle. 


Neueſte Nachrichten vom tur kiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Ariegsſchauplatz. 

Konſtantinopel, den 26, Jan. Sie kennen die 
Proklamation, die hier von Hand zu Hand geht, und 
die Herzen aller Chriſten mit Angſt erfüllt. Sie wer⸗ 
den auch von den Verfolgungen unterrichtet ſeyn, de⸗ 
nen die geſammten mit der romiſchen Kirche unisten 
Armenier preisgegeben ſind, und die Hauptſladt an die 
Schreckenstage der Aufloͤſung des Janitſcharencorps 


* 


erinnern. Die Proklamation iſt in volle Kraft geſetzt, 


der Geiſt der Muſelmaͤnner dadurch aufgeregt worden, 
und das allgemeine Aufgebot nimmt feinen Anfang. 
Die Verfolgungen dauern fort; mehr als 8000 unirte 


Armenier haben ſeit den letzten 14 Tagen die Stadt 
verlaſſen, und ſind nach Aſien verwieſen. Die ange⸗ 


ſehenſten Perſonen dieſer Confeſſion wetteifern um den 
Ruhm, fuͤr ihren Glauben zu leiden; ſie gehen lieber 
dem haͤrteſten Geſchicke entgegen, ehe fie von der Bes 


dingung der Begnadigung, die ihnen der Patriarch im 


Namen des Sultans geſetzt hat (des Uebertritts zu 


dem Eutychlaniſchen Glaubens⸗Bekenntniß) Gebrauch 
machen. Viele dieſer Ungluͤcklichen ſollen ſich nach 


Odeſſa geflüchtet, und dafelbft eine gute Aufnahme ge⸗ 


funden haben. Man rechnet, daß bis heute 16,000 
katholiſche Armenier die Hauptſtadt verlaſſen mußten. 
Die reichſten Primaten unte denſelebn, 12 an der 
Zahl, ſind verhaftet. — Die in der Hauptſtadt ver⸗ 


ſammelt geweſenen Ayans (Notablen) der Provinzen 


ſchicken ſich zur Ruͤcktehr in ihre Heimath an. Ehe 
ſie abgehen, werden ſie einzeln zum Sultan gefuͤhrt, 
der ſie unter Hinweiſung auf den Hattiſcherif vom 18. 
Dec. perſoͤnlich ermuntert, die Vollziehung der darin 
enthaltenen Befehle zu betreiben. Mehreren derſelben 
ſchenkte er koſtbare Waffen, mit der Ermahnung, fie 
zur Vertheidigung des Islams zu verwenden. Die 
Hauptſtadt it indeß ungeachtet aller dieſer kriegeriſchen 
Ausfichten ruhig, aber die Chriſten find in der aͤngſt⸗ 
lichſten Lage. Ein Ferman ſchloß alle roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirchen, und bei Strafe der Verweiſung oder 
des Todes darf kein Katholik mehr andere als arme⸗ 
niſch⸗ſchismatiſche Kirchen beſuchen. Der Hattiſcherif 
vom 18. December wird als Vorzeichen der haͤrteſten 
Maaßregeln gegen alle Chriſten, beſonders aber auch 
ſchon als eine indirekte Kriegserflärung gegen Ruß⸗ 
land, gegen das er ein unuͤberwindliches Mißtrauen 
ausſpricht, angeſehen. 
Buchareſt, den 1. Februar. Die Nachrichten aus 
Konſtantinopel lauten ſehr beaͤngſtigend für alle dot⸗ 
tige Chriſten, welche der Verfolgung ausgeſetzt find. 
Hr. von Minciaky, der durch den Clerus der Arme⸗ 
nier von den gegen fie angewendeten harten Maaßre⸗ 
geln, naͤmlich Verweiſung und Konfiskation der Guͤ⸗ 
ter, benachrichtiget wurde, hat einen Courier nach Pe⸗ 
tersburg abgefertigt, um ſeinen Hof von dieſem Vor⸗ 
falle zu unterrichten. Viele hieſige armeniſche Kauf⸗ 
leute, die mit ihren Glaubens bruͤdern zu Konſtantino⸗ 
pet in Handels verbindungen ſtanden, haben ihre Zah⸗ 
lungen einſtellen möffen. Man findet es hier ſehr 
wahrſcheinlich, daß jetzt ein ſchnelles und kraͤftiges 
Einſchreiten in den orientaliſchen Angelegenheiten von 
Seiten Rußlands erfolgen werde, um größeres un⸗ 
gie abzuwenden, und die in der Türkei anſaͤſſigen 
Shriften vom gewiſſen Untergange 5 retten. Die tuͤr⸗ 
tiſche Armee ſammelt ſich al maͤhlig an der Donau; 


es treffen daſelbſt täglich Abtheilungen von 2 bis 300 | 

Mann ein. Die Feſtungen werden ftarf verprovian⸗ 
tirt. Zu Adrianopel waren Commiſſarien angekommen, 
um den Palaſt des Sultans, der ſehr verfallen iſt, 
zu deſſen Empfange herzuſtellen; die Summe, welche 
fie dazu bedürfen, ſoll aber alle Erwartung überficie 
gen; der Großſultan dürfte ſich kaum geneigt fühlen, 
dieſen Aufwand zu machen. 

Nachrichten aus Smyrna ſagen: Ibrahim Paſcha 
abe nur noch 6 Kriegsſchiffe zu ſeiner Verfügung 
ei Navarin. 

Zu Alexandrien waren am 27. Dec. 8 Briggs, 

4. Kutter, 4 Fregatten und mehrere Transportſchiſfe 
von Navarin angekommen. Ein Linienſchiff und zwei 
Fregatten, die durch einen Windſtoß von der Eskadre 
getrennt wurden, erwartete man noch. Mehr als 
14,000 Individuen lagerten ſich am Ufer. Man er⸗ 

blickte darunter Sklaven von beiden Geſchlechtern (dar⸗ 
unter mehr als 6000 Griechen), Verwundete und 4000 
für den Dienſt unbrauchbar gewordene Soldaten, fo 
wie den ganzen Harem Ibrahim Paſcha's. Dieſer 
wird noch in Morea verweilen, ſcheint aber von dort 
Alles entfernt zu haben, was nicht kampffaͤhig if. — 
Man will übrigens wiſſen, daß der Vicekoͤnig von 
Aegypten nichts weniger als friedlich gefinnt und ges 
gen die Griechen ſehr erbittert ſehy. Er ſoll dem Groß⸗ 
2 den Rath ertheilt haben, daß er, wenn dem Un⸗ 
uge nicht geſteuert wuͤrde, das Schwert ziehen und 
den Krieg erklären ſolle, wobei er auf Aegyptens Streit- 
kraͤfte unbedingt rechnen konne. Alle in Alexandrien 
getroffenen Anſtalten zeigen, daß man ſich, wo nicht 
zu einer angreifenden, doch zu einer vertheidigenden 
Stellung vorbereitet. Ueber den Aufſtand der Wecha⸗ 
biten ſind keine neuen Nachrichten eingegangen. 

Fernere Nachrichten aus Smyrna nennen die Lage 

der dortigen fräntifchen Einwohner als ſehr kritiſch. 
Den ruſſiſchen, engliſchen und franzöfifchen Untertha⸗ 
nen ſtehen, wie in Konſtantinopel, Proſcriptionen, Kon⸗ 
fiöfationen und Hinrichtungen bevor, wenn fie Vers 
mögen beſitzen und es nicht bei Zeiten in Sicherheit 
zu bringen wußten. 8 
Aus Trieſt meldet man vom 4. Febr., daß man 
in Venedig die, doch wohl noch der Beftätigung be⸗ 
dürfende Nachricht aus Corfu vom 1. Febr. erhalten 
babe, daß Graf Capodiſtrias in Aegina angekommen 
fey, und die Allürten 3 Kriegsſchiſfe auf 6 Monate zu 
feiner Verfuͤgung geſtellt haͤtten. — Zwei tuͤrkiſche Fre⸗ 
gatten, welche nach dem adriatiſchen Meere ſegeln 
wollten, um, wie man ſagt, die in Venedig fuͤr den 
Paſcha von Aegypten gebaute Fregatte zu eskortiren, 
follen von einer engl. Fregatte zuruͤckgewieſen worden ſeyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Koͤnigliche Regierung zu Breslau empfiehlt die 
Errichtung von Nen, Ade e, in welchen, wie in 


England, kleine Kinder vom vollendeten zweiten bis 
zum urückgelegten fechöten Lebensjahre zweckmaͤßig bes 
f aufſichtigt, geleitet und beſchaͤftigt werden. Die beſte 
Anleitung zur Errichtung dieſer Inftitute giebt die, auch 
von dem SR Miniſterio der Geiſtl., Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗ Angelegenheiten empfohlene Schrift: 
Ueber die frühzeitige Erziehung der Kinder und die 
engl. Klein⸗Kinderſchulen, von Wilderspin. Aus dem 
Engl. von J. Wertheimer. Wien bei Gerold, 1826. 
1 Thlr. 3 Sgr. 5 

In Cottbus hat ein Drechslermeiſter Namens Inngh 
oder Jungh ein Tellurium erfunden, welches vortreff⸗ 
lich erdacht und ausgefuͤhrt iſt. Freilich iſt das Ge⸗ 
triebe nur von Holz, aber dennoch, als Modell be⸗ 
trachtet, von einem geſchickten Uhrmacher in Meſſin 
auszuführen. Der Preis eines ſolchen Telluriums i 
51 Thaler. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß jede Bil⸗ 
rn ge für die Jugend ein ſolches Tellur Lunas 
rium beſaͤße. a . 

Der Pfarrer Kurz, welcher bekanntlich von Nordame⸗ 
rika nach Deutſchland geſendet wurde, um Beiträge zur 
Errichtung eines evangeliſchen theologiſchen Seminars 
zu ſammeln, ſoll die Summe von 15,000 Gulden rhein. 
zuſammengebracht haben. Er hat dieſe Summe, auf 
Geſtattung Sr. Maj. des Koͤnigs von Preußen, durch 
die Seehandlungs⸗Compagnie in Berlin, nebft Zinſen, 
durch Wechſel an die General-Synode in Newyork 
uͤbermacht. 

Zu Kuͤßnacht (im Kanton Schwyz) wurde am 21. 
Januar ein Schauſpiel eigener Art gegeben, das we⸗ 
gen des dazu gebrauchten Schauplatzes merkwuͤrdig 
it. Man führte nam 1 die Ermordung Geßler's in 
der hohlen Gaſſe durch Wilhelm Tell auf, und zwar 
an Ort und Stelle ſelbſt, wo die That vor mehreren 
Jahrhunderten geſchehen war. Vorher ging aber der 
Apfelſchuß auf oͤffentlichem Platz in Kuͤßnacht von 
ſtatten, eben fo die Seefahrt und der Sprung Tell's 
aus dem Schiffe auf eine Landſpitze des Sees. Der 
Volkszulauf war groß, und als Geßler in der hohlen 
Gaſſe, von Tell's Pfeil getroffen, fiel, erhob ſich ein 
allgemeines Geſchrei des Beifalls. a 

Auch in anderen entfernteren Gegenden hat man in 
dieſem Monat Erdbeben gehabt. Am 2. Februar zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr iſt ein großer Theil von Caſa⸗ 
macciola auf der Inſel Iſchia bei Neapel durch einen 
Erdſtoß in Ruinen verwandelt worden. Ueber 1 
Menschen ſind unter den Truͤmmern begraben worden. 
Die ſchoͤne Inſel hat ſehr gelitten. Der Stoß war 
ſo heftig, daß Menſchen uͤber 2 Fuß von der Erde in 
die Hoͤhe gehoben wurden; merkwuͤrdig iſt es, daß weder 
in Neapel, noch auf der Inſel Procidg, welche nur eine 
halbe Stunde von Iſchia entfernt iſt, das Mindeſte 
verſpuͤrt wurde. Auch an dem Veſuv hat man nichts 
Außerordentliches wahrgenommen. 

Zu der Zeit, als ſich das chriſtliche Europa der 


Erbſchaft Kaiſer Karls VI. wegen in den Haaren 


lag, und zwar im J. 1745, erhielt man das Aner⸗ 
bieten einer Mediation, welche freilich Niemand er⸗ 
wartet hatte, nämlich des Großherrn. Sein Vezir 
ſchrieb an die ſich raufenden chriſtlichen Maͤchte, und 
ermahnte ſie, mit Vergießung von Menſchenblut ein⸗ 
zuhalten. Dieſe Ermahnung hatte zwar keinen un⸗ 
mittelbaren Erfolg; „mais“ fuͤgt Voltaire, der dieſt 
Anekdote giebt, hinzu: „elle servit au moins à 
a rentrer 0 fe 3 -memes les puissances 
ehretiennes“ (fie diente wenigſtens dazu, daß di 
chriſtlichen Maͤchte in ſich We e 


— 


Die Verwendung des großen Hoͤrſaals i 
Koͤnigl. Gymnaſium zu andern —. — die in 
durch veranlaßte Unbrauchbarkeit deſſelben nötigen mich, 
den am 5. März, als am Koͤnigl. Namensfeſte ſtatt 
findenden Redeakt in dem mir gefaͤlligſt eingeraͤumten 
Reſſourcenſaale zu halten. Indem ich dieſes öffentlich 
anzeige, verfehle ich nicht, die hohen Behoͤrden und 
alle Freunde des Schulweſens nochmals ergebenſt ein⸗ 
zuladen, dieſe jugendlichen Verſuche mit ihrer Gegen⸗ 
wart zu beehren. Liegnitz den 22. Februar 1828, 

M. Koͤhler. 

Der mechaniſche Kuͤnſtler Joſeph Habitt wird, 
nach dem Wunſche mehrerer Kunftfreunde, welche def⸗ 
fen Geſchicklichkeit zu ſchaͤtzen wiſſen, heute Sonn⸗ 
abend den 1. März, Abends um 7 Uhr, noch eine 
Vorſtellung im Reſſourcen⸗Saale geben. Der 
Kuͤnſtler wird die gewaͤhlteſten und uͤberraſchendſten 
Stücke ausfuͤhren, und dem vielfach ausgeſprochenen 
Nebre ade e ſich mit dem allgemein beliebten 
ziroler Jodeln hören laſſen, in welcher Kunſtfer⸗ 
tigkeit er es bis zu einer vorzuͤglichen Höhe gebracht 
hat. Beſondere Anſchlagzettel werden nicht ausgege⸗ 
ben. Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. 

Liegnitz, den 1. Maͤrz 1828. V. 

— — — — gan 


Bekanntmachungen. 


Verdingung. Sur Verdingung des zu 39 neuen 


Straßen⸗Laternen erforderlichen Haͤnge-Apparats, als: 
eiſernen Ketten, eiſernen ene Wehen Kube. 
Kaſten, meſſingnen Raͤdchen und hanfnen Leinen, 
haben wir einen Termin auf ei Maͤrz c. 
anberaumet, wozu wir Entrepreneuts hierdurch einla⸗ 
den, ſich gedachten Tages Nachmittags um 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und den Zuſchlag an den Mindeſtfordernden 
zu Err hie 5 a . 

de hierbei zum Grunde liegenden Bedingungen ſind 
taͤglich in der Ma itratde Repifiratur einzu ken i 

Liegnitz, den 20. Februar 1828. 

Der Magiſtrat. 


Mutterſchaafvieh⸗ Verkauf. 

Auf den Kratzgauer Gütern, 52 Meile von 
Breslau, 12 Meile von Schweidnitz, ſind 200 
ſehr feinwollige einſchuͤrige Mutter Schaafe für 
einen den Zeiten angemeſſenen Preis zu verkau, 
fen, welche aber erſt nach der Schur abgeliefert 
werden koͤnnen. Naͤhere Auskunft giebt der Be, 
amte Groehling in Kratzgau. Proben der 
Wolle konnen in Breslau Nr. 4. Ritter-Platz 
1 Treppe hoch vorgezeigt werden. : 


Braus und Brennerei-Berpadhtung 
aund Zuchtſtaͤhre⸗-Verkauf. 

Die hieſige Dominial-Brau= und Brennerei iſt, von 
Johanni d. J. ab, anderweit zu verpachten. Geeig⸗ 
nete Pachtliebhaber konnen ſich daher zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei mir im Schloſſe einfinden und das 
Weitere deshalb erfahren. , 

Auch ſtehen gute Sprung =» Stähre bei mir zum 
Verkauf, wozu ich Kaufliebhaber einlade. 
Langhellwigsdorff, bei Bolkenhain, den 
28. Februar 1828. 

Der General = Pächter Gerſt. 


Wein⸗ und Tabafd- Anzeige, Ende vorigen 
Jahres beehrten wir uns, unſere Wein-Niederlags⸗ 
Sorten bei dem Hrn. Carl Seyberlich in Liegnitz 
zu veröffentlichen. Dies Lager haben wir mit 3 vor⸗ 
süglicen Sorten vermehrt, nämlich 1825er fein weiß 
ongarain à 15 Sgr., 1825er roth fein Burgunder 
Maccon 1 Thlr., fo wie extra fein Chambertin 13 Ahlt. 
ro Flaſche von 3 Qt. Preuß. Maaß und Ruͤckgabe der 
laſchen; auch haben wir den Graves Nro. 3. von 
121 auf 114 Sgr. bei gleicher Güte herabgeſetzt. 
Ferner finden wir uns veranlaßt, unſere nach Bre⸗ 
mer und Hamburger Art fabricirten Paket-Tabake, des 
ten Preiſe in obiger Niederlage aushaͤngen, bei Ab⸗ 
nahme von 10 Pfund, 11 Pfund zu uͤberlaſſen, oder 
für 15 Sgr. Silber fuͤr 165 Sgr. in Tabake zu ges 
ben. Portorico in Rollen zu 12 Sgr., reine geſunde 
Carotten zu 8, 10 und 12 Sgr. bei Abnahme von 


einem Pfunde. 
Neuſalz a. d. O., den 26. Februar 1828. 
’ Meyerotto & Comp, 


Portorico-Tabak, leicht und von angenehmem 
Geruch, in Rollen von 23 — 3 Pfund, empfiehlt zu 
ſehr billigem Preiſe N 

Liegnitz, den 1. Maͤrz 1828. G. M. Graͤtz. 

Bier⸗Anzeige. Kommenden Dienftag, als den 
4. Maͤrz, iſt Weißbier bei mir zu haben. 
Liegnitz, den 29. Februar 1828. a 
Pornig, Brauer hieſelbſt. 


Empfehlung. Einem hohen Adel und reſp. Pu⸗ 
blikum in und um Liegnitz empfiehlt ſich unterzeichnete 
Innung mit Anſchaffung einer ganz neuen Art Leichen⸗ 
wagen, wozu kein aufzubreltendes Leichentuch erfor⸗ 
derlich iſt, ſondern Bogen mit Silberguaſten, Gardinen 
reich mit Silber⸗Frangen und Cantillen beſetzt. Wir 
verſprechen billige Preiſe, und erſuchen, Beſtellungen 
an den Oberaͤlteſten Hern. Martzloff, an der Pforte 
Nr. 3,, gelangen zu laſſen. Liegnitz, den 29. Febr. 1828. 

1 : : Die Schneider Innung. 

Anzeige. Durch das Ableben des Fuhrmann 
Striezel hieſelbſt, welcher fruͤher alle Frachtwagen 
von hier nach Glogau beſorgte, finde ich mich ver⸗ 
anlaßt einem hochgeehrten Publifo ergebenſt bekannt 
zu machen, daß ich nun gedachte Fuhren von jetzt an 
beſorgen will, und verſpreche gewiß prompte und ſichere 
Ablieferung. — Meine Wohnung iſt im Deutſchen 
Hauſe auf dem großen Ringe hieſelbſt. sr 

Liegnitz, den 29. Februar 1828. Ars 

fi Der Fuhrmann Stark. 


Literariſche Anzeige. Mein Monatsblatt 
pro März, als erſter Auszug meiner neu angekauf⸗ 
ten Bibliothek des hier verftorbenen Kauf⸗ 
mann Feye, von circa 9000 Bänden, wird 
an Literatur⸗Freunde, wie immer, gratis von mir ver⸗ 


theilt. Liegnitz, den 1. Maͤrz 1828. 
f H. Kronecker. 
— — — — — —— nn 
SGeld-Cours von Breslau. 
vom 27. Februar 1828. Pr. Courant. 
Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten - P — 974 
dito Kaiserläidito: 3 232 997 — 
100 Rt. Friedrichsd' or 144 — 
dito Poln. Courant — 1 2 
dito Banco- Obligations — 88 
dite Staats-Schuld- Scheine 189 I — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 945 | — 
150 Fl. dito Einlésungs-Scheinel 42° | — 
Pfandbriefe' v. 1000 Rülr. | 44 — 
dito v. 500 Rt. 41 — 
Posener Pfandbrieſe 973 — 
Dicon to | = | 44 
— — — — — —üä⁴ ——— 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegni 
1 ie Bin 18:28. ‚die 

- - er Preig.] Mittler Pr.] Niedrigſter Pr. 
Beat. 28 sr. pr. lat. a . 


e — — 
ack Weizen [r 21 — 119 8 1 18 — 
oggen 1 21 4 r 20 — [( 18 8 

Serſte 1 — 1 5 — 1 4 — 
Hafer „„ 1 27 41 — 25 81 — 24 4 
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